
UNTERNZENN – Schläft ein Lied
in allen Dingen lautet der Titel des
zweiten Konzertes der Reihe der Oran-
geriekonzerte am heutigen Samstag.
Gastgeber und Baritonsänger Chris-
toph von Weitzel singt und kommen-
tiert die für ihn schönsten Deutschen
Volkslieder. Begleitet wird er vom Pia-
nisten Ulrich Pakusch. Beginn ist um
19 Uhr.

Werke aus sieben Jahrhunderten
werden zu lebendigen Miniaturen gro-
ßen Szenen, Balladen und zu berüh-
renden Momenten menschlicher Ge-
fühle, erklärt von Weitzel. Der große
dramaturgische Bogen spannt sich
vom Morgen bis zur Nacht – von der
Geburt bis zum Tode. Die Kindheit,
die Jugend, das Erwachsensein, das
Alter und der Tod werden in mannig-
fachen Facetten während der Reise
durch das Leben des Menschen an die-
sem Abend geschildert.

Vieles, was den Menschen im Leben
existenziell, mal sichtbar, mal unsicht-
bar begleitet und bewegt, tritt in Er-
scheinung und wird lebendig, sagt
von Weitzel. Das Gute und das Böse,
die Freunde und die Feinde, der Tag
und die Nacht, Aufstieg und Fall und
nicht zuletzt: der Glaube, die Hoff-
nung und die Liebe. Zwischen den
Liedgruppen werden hin und wieder
kurze Moderationen und Erläuterun-
gen zu den Werken und ihrer Ge-
schichte gegeben. Das Konzert ist
auch für Kinder geeignet. Der Eintritt
beträgt 25 Euro.  kam

VON CHRISTINE BERGER

BURGBERHEIM – Einerseits sind
Schwebheim und Buchheim so unge-
wöhnlich nicht beim Blick auf 17
Gemeinden der kommunalen Allianz
A7-Franken West: Der Strukturwan-
del fordert seinen Tribut, teils große
Nebengebäude werden nicht mehr
oder nur teilweise genutzt. Anderer-
seits haben Mitarbeiter des Architek-
turbüros Plan 7 bei ihrer Arbeit zur
Erstellung eines Innenentwicklungs-
Konzeptes für die zwei Burgbernhei-
mer Ortsteile einige Besonderheiten
ausgemacht.

In beiden Orten sind nahezu keine
Baulücken festzustellen, informierte
Claudia Bindereif die Mitglieder des
Stadtrates über die Ergebnisse. Auch
ist der Anteil der Hauseigentümer, die
ihre Gebäude selbst bewohnen, sehr
hoch, in Schwebheim bei über 90 Pro-
zent. Aus Sicht der Planer bedeutet
dies, dass von einem großen Interesse
an einem baulich guten Zustand aus-
gegangen wird. Kleines Bonbon: Buch-
heim hat sich von den 17 Ortschaften,
die das Architekturbüro im Auftrag
der Kommunalen Allianz untersucht
hat, als die Gemeinde mit den meisten
Kindern im Ortskern herausgestellt.
Auf die Begrenzung des berücksichtig-
ten Untersuchungsgebiets verwies die
Planerin ausdrücklich, Wohnsiedlun-
gen wurden nicht einbezogen.

Fast keine Leerstände
Leerstände sind für beide Ortsteile

jeweils drei registriert. Die hohe Zahl
ungenutzter Nebengebäude wertete
Claudia Bindereif sowohl als Problem
wie als Potenzial. Letzteres, da sie viel-
leicht leichter zu entbehren sind und
über einen Abriss nachgedacht wer-
den könnte, der auch die Wohnquali-
tät im Hauptgebäude steigern würde.
Hinzu kommt, dass es speziell in
Schwebheim an Baugrundstücken
mangelt, „in Schwebheim ist die Nach-
frage nach Bauplätzen sehr, sehr
groß“. Der aktuell einzige Bauplatz in
städtischem Besitz befindet sich am
Brückleinsäckerweg, auch ist das Ent-
wicklungspotenzial eingeschränkt,
wie Claudia Bindereif aufzeigte. Die
schmalen Stichstraßen im Süden des
Ortes lassen sich nicht ohne weiteres
verbreitern, um für weitere Grund-
stücke optimale Bedingungen schaf-
fen zu können.

Aktuell widerspricht zudem die Aus-
weisung der Flächen südlich der
Hauptstraße als Sondergebiet Land-
wirtschaft einer Wohnbebauung. Als
solches war das Gebiet vor rund 20
Jahren vom damaligen Stadtrat defi-

niert worden, um Landwirte in ihrer
Entwicklung zu unterstützen. Den
zwischenzeitlich greifbaren Struktur-
wandel zog allerdings nicht nur Bür-
germeister Matthias
Schwarz, sondern
außerdem Ortsspre-
cher Dietmar Dasch
heran, als sie eine mög-
liche Aufhebung des
Sonderstatus ins Ge-
spräch brachten. Dies
bei einem Bestandsschutz für beste-
hende landwirtschaftliche Betriebe,
wie Schwarz ausdrücklich betonte.

In Abstimmung mit den Schwebhei-
mern konnte sich Schwarz eine Ände-
rung vorstellen, Dasch wiederum
appellierte, zeitnah über die Möglich-
keit nachzudenken, der Bedarf an Bau-

plätzen sei vorhanden. Einen solchen
machte auch Bernd Riedel, Ortsspre-
cher von Buchheim, geltend. Dort
allerdings stehen nach Abschluss der

laufenden Baumaßnah-
men drei bis vier Bau-
grundstücke zur Verfü-
gung, rief Bürgermeis-
ter Schwarz in Erinne-
rung. Zwei Am
Schwarzenweg, ein
bis zwei am bisherigen

Standort des Spielplatzes an der Raiff-
eisenstraße, der verlegt werden soll.

Damit könnte in beiden Orten
Raum für junge Familien geschaffen
werden. Auf der anderen Seite der
Alterspyramide bestünde freilich
ebenfalls Handlungsbedarf, darauf
machte Claudia Bindereif aufmerk-

sam, bei den Angeboten für Senioren
sei die Daseinsvorsorge nicht ausrei-
chend. Die Arbeit des Architekturbü-
ros wertete sie als Grundlage, um die
Entwicklung der Ortsteile im Blick zu
behalten. Dazu zählte sie auch eine
von Regionalmanagerin Nadine Höh-
ne gepflegte Flächenmanagement-
Datenbank, in der etwa Leerstände
erfasst werden.

Entscheidung bei Eigentümern
In Richtung der Bürger warb sie

dafür, auf die Chancen der laufenden
Dorferneuerung und die damit verbun-
denen Zuschussmittel zu Sanierungs-
arbeiten hinzuweisen. Die letzte Ent-
scheidung freilich liegt in den Händen
der Grundstückseigentümer, „es wird
niemand zu irgendetwas gezwungen“.

GALLMERSGARTEN – Laut den
Vorgaben im Landesentwicklungspro-
gramm (LEP) Bayern soll zwischen
Steinach/Bahnhof und Gallmersgar-
ten eine sogenanntes Trenngrün ent-
stehen. Doch so einfach geht es ja
nicht. Die Ausweisung soll Eingriffe
in die Natur, unter anderem durch
Bebauung, zukünftig verhindern. Per
Beschluss lehnte der Gemeinderat die
Vorgabe ab und stellte Forderungen
an die Staatsregierung.

Im LEP waren 2010 sogenannte Re-
gionale Grünzüge und Trenngrüns an
bestimmten Stellen vorgesehen, per
Festlegung aus dem laufenden Jahr
sollten diese nun umgesetzt werden.
Ein Trenngrün soll eine Zersiedelung
der Landschaft und eine ungeglieder-
te Siedlungsstruktur vermeiden. Sie
sind dort vorgesehen, wo Orte drohen
zusammenzuwachsen. Dies ist laut
Meinung im Ministerium für Finan-
zen, Landesentwicklung und Heimat
auch bei Gallmersgarten gegeben.

Doch Bürgermeister Emil Kötzel
hielt in der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderates fest: „Bahnhof und Gall-
mersgarten werden da sicher nie zu-
sammenwachsen.“ Durch den in einer
Karte des Ministeriums nur sehr vage
beschriebenen Bereich fließt die Ens
durch eine in der Sitzung immer wie-
der als „Talaue“ beschriebene Fläche.
Der Bereich sei aufgrund seiner Gege-
benheiten sowieso nicht bebaubar,
betonte Kötzel. Vorschreiben wollte
er sich aber auch nichts.

Im Beschluss forderte der Rat letzt-
lich „die Vorlage eines grundstücks-
scharfen Plans zur Konkretisierung
der festgelegten Fläche“. Die Pla-
nungshoheit für die Ausweisung von
Baugebieten müsse bei den Kommu-
nen bleiben. Derartige Festlegungen
hätten im Einvernehmen mit der
Gemeinde stattzufinden. Und zu
guter Letzt: Würde die Gemeinde dem
Trenngrün zustimmen, so seien die
Flächen doch dem gemeindlichen Öko-
konto zuzurechnen.  bl

BURGBERNHEIM – Johann Geiß-
bauer feiert am heutigen Samstag sei-
nen 90. Geburtstag. Der Sohn eines
Zimmerermeisters erblickte am 30.
Juni 1928 in Schwebheim das Licht
der Welt. Mittlerweile lebt er im Senio-
renzentrum Lichtblick.

Geißbauer besuchte von 1934 bis
1941 die Volksschule. In Kriegszeiten
begann er 1942 bei seinem Vater Leon-
hard Geißbauer eine Ausbildung zum
Zimmermann. Schon ein Jahr später
wurde er zwangsverpflichtet. In Nürn-
berg musste er Zimmereiarbeiten ver-
richten. Wenige Monate vor dem Ende
des Zweiten Weltkriegs wurde er zum
Reichsarbeitsdienst einberufen.

Mit dem Vorrücken der Roten
Armee über die Tschechoslowakei nur
wenige Wochen vor Kriegsende be-
gann die Flucht über Regensburg,
Landshut und Pfarrkirchen. In Nieder-
bayern geriet Johann Geißbauer für
einige Wochen in amerikanische Ge-
fangenschaft. Auf dem Rücktransport
nach Regensburg passierte dann ein
schwerer Unfall. Der Lastwagen fuhr
gegen einen Baum. Es gab sechs Tote
und mehrere Schwerverletzte. Geiß-
bauer hatte viel Glück, musste aber
dennoch einige Zeit im Lazarett in

Regensburg verbringen. Nach seiner
Entlassung ging es zunächst mit dem
Güterzug nach Nürnberg. Anschlie-
ßend führte sein Weg einige Tage zu
Fuß über Ansbach nach Schwebheim.
Er machte noch 1945 seinen Gesellen-
brief zum Zimmermann. Die Meister-
prüfung erfolgte 1960 in Ansbach. In
der Zwischenzeit führte Johann Geiß-
bauer die Zimmerei mit seinem Vater.

Zum Betrieb gehörte noch ein Säge-
werk.

Zu Beginn der 1950er-Jahre lernte
Johann Geißbauer in Ohrenbach beim
Tanzen seine spätere Frau Ilse ken-
nen. Im März 1952 heirateten die bei-
den. Sie bekamen zwei Töchter und
einen Sohn, Werner. Er absolvierte
bei ihm seine Ausbildung zum Zim-
mermann, übernahm 1990 den Be-
trieb und führt ihn nun in der vierten
Generation weiter. Johann Geißbauer
erfreut sich über fünf Enkel und fünf
Urenkel.

Aus gesundheitlichen Gründen zog
der Jubilar vor zweieinhalb Jahren in
das Seniorenzentrum Lichtblick. Er
besucht regelmäßig die Gruppen-
gymnastik, liest Zeitung und freut
sich auf gesellige Treffen im Sitzkreis.
Stolz ist Geißbauer darauf, dass er 48
Jahre bei den Schützen aktiv war. Er
gehörte etwa 40 Jahre zu den Salut-
schützen. Die Würde des Schützenkö-
nigs war ihm 1980 und 2002 gegönnt.
Mit über 80 Jahren wurde Geißbauer
sogar Gauschützenkönig.  ews

Die von der Hauptstraße in südliche Richtung führenden, schmalen Stichstraßen in Schwebheim erschweren nach Einschät-
zung der Planer die Erschließung möglicher Bauplätze. Foto: Christine Berger

WZ gratuliert

Volkslieder in
der Orangerie
Bariton von Weitzel singt
und kommentiert Werke

ERGERSHEIM – Nächster Schritt
bei der Neugestaltung der Abwasser-
entsorgung der Kommune: In seiner
öffentlichen Sitzung am kommenden
Montag, 2. Juli, beschäftigt sich der
Gemeinderat mit einer Verbesserungs-
beitragssatzung, um die Kosten für
die geplanten Investitionen – Abwas-
ser soll zukünftig in die Kläranlage
nach Bad Windsheim gepumpt wer-
den – auf die Bürger umzulegen. Au-
ßerdem sollen Arbeiten zur Sanierung
von Schadstellen und Rissen auf Stra-
ßen und Gehwegen vergeben werden.
Auch ein Antrag des evangelisch-
lutherischen Pfarramtes für einen Zu-
schuss zur Sanierung der Leichenhal-
le steht auf der Tagesordnung. Beginn
der Sitzung im Gemeindezentrum ist
um 20 Uhr, ein nicht öffentlicher Sit-
zungsteil schließt sich an.  red

Begeisterter Schütze feiert 90. Geburtstag

Trenngrün ist nicht nötig
Gemeinderat weist Vorgabe zurück und stellt Forderungen

Dieser Bereich zwischen Gallmersgarten und Steinach/Bahnhof soll laut Landes-
entwicklungsplan zum Trenngrün werden.  Foto: Claudia Lehner

Johann Geißbauer wird heute 90 Jahre
alt.  Foto: Ernst Werner Schneider

Nach einem Unfall zwischen den beiden
größeren Zufahrten nach Illesheim war
am Freitag die Bundesstraße 470 für gut
zwei Stunden gesperrt. Ein 40 Jahre
alter Fahrer eines Paketdienstes hatte-
gegen 13.15 Uhr von einer kleinen Stra-
ße aus die B470 queren wollen und
übersah das Auto einer aus Richtung
Bad Windsheim kommenden 69-Jähri-
gen, die Vorfahrt hatte. Beim Zu-
sammenstoß erlitten beide ein Schleu-
der-Trauma, er hatte sich zudem den
Ellenbogen geprellt. Beide wurden in Kli-
niken gebracht. Da laut Polizei die Ver-
letzungen der Frau zunächst dramati-
scher wirkte, war ein Rettungshub-
schrauber im Einsatz. Den Schaden
schätzte der Beamte vor Ort auf rund
15000 Euro.  ia/Foto: Claudia Lehner

„Es wird niemand zu
irgendetwas gezwungen.“

Nadine Höhne
Regionalmanagerin

Satzung für Beiträge
Gemeinderat tagt am Montag

Mögliches Signal für Suche nach Bauland
Planer nehmen sich im Burgbernheimer Stadtrat Entwicklungspotenziale für Schwebheim und Buchheim vor

Mit Schleudertrauma ins Krankenhaus
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